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4.7Kapitel.

Märkte für Lebensmittel.

Von GEORG OSTHOFF.

a) Allgemeines;

Die Märkte, welche dazu beftimmt find, dem Verkaufe von Lebensmitteln zu

dienen, unterfcheiden fich in Grofs- und Kleinmärkte. Unter erfteren verfieht man

Märkte, auf welchen die Waaren nur in großen Mengen gehandelt werden, welche

den Bedarf von vielen Menfchen decken, Während ein Kleinmarkt dem Verkauf

kleinerer \Naarenmengen, welche der Einzelne benöthigt, zu dienen hat.

Kleine, fo wie auch größere Städte, welche ihren Lebensmittelbedarf aus der

allernächften Umgebung beziehen, find auf eine Groß-Markthalle nicht angewiefen,

und es kann daher der Bau einer folchen ganz unterbleiben. Dagegen ift eine

folche geboten für Städte über 500000 Einwohner, welche ftets gezwungen find,

ihren Bedarf an Lebensmitteln aus großem Umkreife zu decken, da die Bevölkerung

fich fonft einestheils ganz und gar in die Hände von Hökern und Aufkäufern giebt,

anderentheils zu Zeiten ihren Bedarf nicht rechtzeitig decken wird und denfelben

fiets mit unverhältnifsmäfsig hohen Kofien bezahlen mufs.
Die Organifation der Verwaltung iit bei einer Groß-Markthalle eine andere,

als bei Klein-Markthallen, und kann bei beiden wieder fehr verfchieden fein, je

nachdem diefelben in den Händen von Privaten oder der Stadt find, oder je nach

dem Zwecke, dem die Markthalle dient.
»Bei der Groß-Markthalle iii befonders zu unterfcheiden,« tagt Beimkz “”), ml) der Engros-Verkauf

ausfchliefslich durch die Markthallen-Verwaltung beforgt werden oder ob jeder Lieferant und jeder Producent

berechtigt fein fell. feine Waren' nach der Halle zu configniren und dort felbit oder durch einen von ihm

frei zu beilimmenden Agenten im Großen verkaufen zu lafi'en. Die erfle Art der Organifation beiteht in

den größeren franzöfifchen und belgifchen Städten, namentlich in Paris und in Brüflel, und ifl auch bei

137) In: Deutfches Baullandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 976.
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der Verwaltung der Wiener Markthallen eingeführt. Der Verkauf erfolgt fait ausfchliefslich im Wege

öffentlicher Verfteigerung‚ deren Vornahme und Controle den zahlreichen Beamten obliegt. Zugleich ift
mit dem Marktbetriebe die Erhebung von Steuern verbunden, welche in Frankreich und Belgien als arlroi
den Communen, in Wien als Verzehrungsfteuer dem Staate zufliefsen. Im Gegenfatz zu diefer Organifation
ift in den Markthallen der ineißen englifchen Städte der Engros-Verkauf vollkommen frei gegeben, und
es befchränkt fich die adminiftrative Mitwirkung neben der Handhabung der Sicherheits- und Gefundheits-
Polizei darauf, die Lagerung der \Vaaren anzuordnen, den vorfchriftmäfsigen Verkauf zu controliren, die
Gebühren einzuziehen und für rechtzeitige Räumung der Halle zu forgen. Die gleiche Anordnung ift auch
in Frankfurt a. M. bei der gleichzeitig mit dem Markthallenbau {tattgehabten Reorganifation des Markt-
wefens eingeführt werden, und es wird diefer Art der Beordnung des Engros-Marktes, fo lange nicht die
Steuererhebung ein fchärferes Eingreifen der Verwaltung ohnehin unerläfslich macht, fchon defshalb der
Vorzug zu geben fein, weil die complicirte Einrichtung der franzöfifchen und belgifchen Admiuiftration
Uebervortheilungen und dauernde Mifsbräuche zuläfft, welche bei freier Concurrenz ausgefchloffen erfcheinen.«

Bei der englifchen Markteinrichtung hat die Verwaltung nur die Baulichkeiten
der Hallen und inneren Einrichtungen in Ordnung zu halten, für Reinlichkeit zu
forgen, die Plätze in der Halle zu vertheilen und die Platzgebühren zu erheben, fo
dafs ftets wenige Perfonen zur Beforgung diefer Gefchäfte genügen. Wenn nur die
zur Aufrechthaltung der Ordnung gegebenen Vorfchriften erfüllt find, fo entziehen
{ich der Marktverkehr felbft, die Kauf- und Verkaufgefchäfte, die Art und Weife
des Verkaufes jeder Controle durch die Marktbeamten.

Bei der franzöfifchen Organifation der Verwaltung find eine Menge von Be-
amten mit vielen Functionen nöthig, und es ift der Controle und des Zwanges
kein Ende. In Wien, wo diefe Verwaltungsart anfänglich eingeführt war, war eine
vollftändige Hallen-Direction eingefetzt, welche von einer ftädtifchen Commiffion,
beftehend aus fieben Mitgliedern des Gemeinderathes, überwacht wurde. Aufserdem
waren Concepts-, Kanzleibeamte, Ober- und Unter-Controleure, Wagemeii’cer und
Diener angeftellt.

In deutfchen Städten wird man wohl ftets mehr den englifchen Einrichtungen
fich hinneigen. Wenn man auch aus Vorliebe für polizeiliche Ueberwachung eine
genaue Marktordnung erlaffen und die Beamten mit der Controle über die Einhaltung
derfelben beauftragen wird, fo wird man {ich behördlicherfeits wohl nirgends in
die Abwickelung und den Gang der Gefchäfte einmifchen.

Eine Klein-Markthalle, welche nur den Zweck hat, Käufern und Verkäufern

ein Obdach zu bieten, bedarf aufser den Arbeitern zur Reinhaltung der Halle nur
eines Marktmeifters (Marktvogts), der die Plätze anweist, den Markt eröffnet und
fchliefst und die Marktgelder eincaffirt, fo wie eines Vl’agerneifters. Die Zahl der
Beamten ift fonach eine geringe.

In allen Fällen wird man in jeder Klein-Markthalle eine Unterfuchung der
Marktartikel in fanitäts-polizeilicher Hinficht vornehmen laffen und dazu Thier-
ärzte etc. bettellen.

Riff/z fagt lg“): »\Venn die Anwendung der gefetzlichen Vorfchriften über die Wochenmärkte auf

den Verkehr in der Markthalle ohne “'eiteres auch dadurch ausgefchloffen erfcheint, dafs in der Markt-

halle der Eigenthiimer gewiffermafsen ein Hausrecht befrtzt und auszuüben hat, dafs in der Markthalle

nicht Jeder, fondern nur derjenige, welcher das Recht dazu von dem Eigenthümer der Halle erlangt hat,

feine VVaare zum Verkaufe ausllellen darf, fo bildet doch die mit Genehmigung der Polizei in der Markt-

halle täglich flattfindende öffentliche Verfammlung von Hunderten von Menfchen zum Zwecke des Verkaufs

und Einkaufs von \Vaaren einen dem \Vochenmarkt-Verkehr fehr ähnlichen Marktverkehr, welcher von der

Polizei-Behörde im Intereffe der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu regeln und zu leiten und

im Intereffe der öffentlichen Wohlfahrt, insbefondere der öffentlichen Gefuudheitspflege zu überwachen ift„:

ls‘) In: Bericht iiber Markthallen etc. Berlin 1867. S. 382.
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Ferner hat die Polizei dafür zu forgen, dafs diejenigen Lebensmittel, welche

in den Markthallen feil geboten werden, auf öffentlichen Strafsen und Plätzen nicht

verkauft werden. Dies ift eine der unerläfslichften Bedingungen für die Regelung des

Marktwefens und für das Gedeihen der Markthallen. Be/mke if’c fogar der An-

ficht, dafs, falls für kleinere Detail-Märkte oder für einzelne Verkaufsfiände von

Blumen und Obf’t etc. dauernd oder zeitweilig eine Ausnahme gemacht wird, felbft

dann auch für den Verkauf auf der Strafse Standgeld, wie in der Markthalle er—

hoben werden mufs.

Werden nun wohl die meiften deutfchen Städte den Bau der Markthallen aus

communalen Mitteln herftellen und die Verwaltung felbft in die Hand nehmen, fo

ift durchaus nicht ausgefchloffen und auch gar nichts dagegen einzuwenden, wenn

Private oder Gefellfchaften fich zur Ausführung einer Markthalle entfchliefsen, wie

dies in England vielfach üblich und in der Stadt Oldenburg bereits zur Durch-

führung gekommen if’c, wo auf des Verfaffers öffentliche Anregung ein Confortium

zum Bau einer Markthalle fich entfchlofs, mit einem Unternehmer fich in Verbindung

fetzte und mit der Commune wegen Verlegung der fiadtifchen Wage in die Markt-

halle einen Vertrag abfchlofs, laut welchem der Wage-Pächter von der Stadt zu

vereidigen ift und unter ftädtifcher Controle fteht; für die Platzgebühren ift ein

Maximalfatz vereinbart, während fonft aber der Stadt ein befonderes Einfpruchsrecht

auf die Verwaltung etc. nicht zuf’reht.

„An und für fich ift es ganz gleichgiltig,« fagt Humzifkfl“), »ob die Märkte aus ftädtifchen,

fiaatlichen oder privaten Mitteln eröffnet und verwaltet werden, fobald nur durch Tarife die Grenze der

Gehührenerhebung fett gefiellt und für die Ueberwachung in Bezug auf Ordnung und Gefundheitsptlege

geforgt ift. In England, wo der Marktverkehr am freieflen entwickelt und der Lebensmittelhandel am

beften organifirt ift, hat das Parlament fich für die freie Concurrenz entfchieden und ertheilt die Er-

mächtigung zur Anlage von Märkten unter gleichen Rechten und Pflichten an Private, wie an Communen.

In Frankreich haben fich die itädtifchen Behörden faft überall der Märkte bemächtigt und fie dadurch zu

einer aufserordentlichen Einnahmequelle gemacht, dafs fie die Vermittelung fämrntlicher Engros-Verkäufe,

das ganze Maklerwefen in die Hand genommen. Die Detail-Märkte find felbft in Paris zum grofsen Theil

von Privatgefellfchaften errichtet und von der Stadt auf befiimmte Zeit conceffionirt oder verpachtet.

Naturgemäfs müfften die öffentlichen Märkte im lfefitz der Städte fein und ohne Rückficht auf

Ertrag lediglich im Sinne der befferen und billigeren Ernährung der Bevölkerung gehalten werden. Da

aber über diefem idealen Standpunkt die Verintereffirung des Anlagekapitals und die Nothwendigkeit der

Steuergewinnung fieht, auch der Handel mit Lebensmitteln eine ftarke Steuer verträgt und ficher abwirfi,

fo bleibt die Frage offen, ob nicht der Vortheil des flädtifchen Budgets eben fo, wie die Ernährung der

Bevölkerung beffer gewahrt wird, wenn die Städte, ohne Aufwand von Anlagekapital und ohne die läftige

Verwaltung, die Errichtung der Märkte Erwerb5gefellfchafteri überlaifen und fich mit Theilnahme am

Gewinn und der Ueberwachung begnügen. In allen Handelsfachen iii: unbeflritten das Privatintereffe

findiger und thatkräftiger, als die klügfte Behörde.

In der Verkennung des Umftandes, dafs der Schwerpunkt der Markthallen-Frage nicht in der Ge-

bäudeanlage, fondern in der Organifation des Handels liegt , find die Gründe fo vieler verunglückten Ver-

fuche, theilweifen oder ganzen Mifserfolges zu fuchen. Wie das glänzendfte und fchönfte Magazin leer

bleibt, wenn es an falfcher Stelle liegt oder fchlecht verforgt und bedient wird, fo bleibt der prachtvolle

Car/uméia-Markt in London trotz billiger Standgelder verlaffen, und der alte, fchlecht gebaute Covent— Garden

ift überfüllt und bringt die aufserordentlichl'ten Erträge. Wo immer aber die Umwandelung des offenen

\\’ochenmarkt-Verkehres in täglichen, geordneten Handel unter bedeckten Verkaufsflätten angeftrebt und

durchgeführt worden ift, hat es der Initiative der Behörden bedürft, um die Vt'iderftände zu befeitigen,

welche theils erworbene, theils verjährte Privatrechte und alte Gewohnheiten, theils unklare Befürchtungen

oder abfichtlich verbreitete Täufchungen über die Folgen folcher, den bürgerlichen Kleinverkehr berührenden

)Iafsregeln, den Unternehmungen entgegengefetzt haben.

139) In: Mittheilungen über Markthallen in Deutfehland, England, Frankreich, Belgien und Italien. Berlin 1881. 5. VII.
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Ohne den adminiftrativen Machtfpruch, welcher, die offenen Märkte aufhebend , die Plätze und
Strafsen befreiend, den Verkehr in die Hallen verweist, wird es weder in Deutfchland, noch war es in
Frankreich und England möglich, bedeckte Märkte zu fchaffen.«

Eine Groß—Markthalle bedarf aufser den Verwaltungsbeamten auch noch Ge-
fchäftsvermittler, fog. Makler oder Commiffionäre. Auch bezüglich diefer bef’ceht
in Frankreich und England ein grofser Unterfchied.

In Frankreich find vereidigte Leute angeftellt, welche für die auswärtigen Gefchäftshäufer die
Vermitlelung des Verkaufes ihrer \Vaaren beforgen und dafür ein für allemal fett gefetzte Gebühren be-
ziehen. Dort ift man nämlich der Anficht, dafs die Gefehäftshäufer, welche in der betreffenden Stadt
mit dem Verkehre und der Art der Abwickelung von Gefchäften nicht genügend bekannt find, nur Ver-
trauen haben können zu einem von der Stadt angeftellten Beamten, dem diefe Vennittelungs-Gefchäfte
direct übertragen find, der beeidigt ift und kein Interelfe an dem günftigen oder ungünl'tigen Verkauf der

\Vaaren hat, fondem einfach den ihm zugekommenen Anweifungen gemäfs handelt.

In England dagegen liegen diefe Vermittelungsgefchäfte in den Händen mehr oder minder grofser

Gefehäftshäufer, welche ihren Vortheil darin fuchen, für ihre Auftraggeber möglichfi: günftige Verkäufe

abzufchliefsen, und welche in der Regel überall bekannt find, grofses Vertrauen geniefsen und letzteres

zu heben fuchen. Diefe freien Commiffionäre, welche von keiner Behörde ernannt oder bef‘tätigt find,

führen zu ihrem eigenen Vortheile den Verkauf der \Vaaren »im Intereffe der Verkäufer mit der gröfsten

Gewiffenhaftigkeit aus und haben meift, felbft in den entferntefien Gegenden einen folchen Ruf, dafs die

Eigenthümer oft die werthvolll'ten VVaaren ihnen ohne weitere Sicherheitsftellung überweifen, aber auch

verfichert fein können, dafs ihr Vertrauen in jeder Weife gerechtfertigt werden wird “'°)_«

Die \\'ahl zwifchen freien (englifchen) und behördlich angeftellten (franzöfifchen)
Commiffionären wird in Deutfchland entfchieden zu Gunften der erlteren ausfallen,

weil diefelben das lntereffe ihrer Auftraggeber weit beffer wahren werden, als die

Beamten, und Gets befürchten müffen, dafs die auswärtigen Gefchäftshäufer fich

ihren Concurrenten zuwenden, fobald fie beim Verkauf der ihnen übergebenen

Waaren nicht alle Conjuncturen’ausnutzen. >>Schon dadurch, dafs der Eigenthümer

keine Wahl unter den Factoren hat und den von der Behörde gefiellten Com-

miffionär nehmen mufs, wird gerade das wichtigfte Moment bei jedem Kaufgefchäfte,
die Concurrenz, vollftändig befeitigt”°).«

Dennoch meint Be/mkel9l): >>Auswärtigen, mit den Platzverhältniffen nicht

vertrauten Lieferanten kann eine Sicherheit Seitens der Markthallen-Verwaltung

unfchwer dadurch geboten werden, dafs einzelne Perfonen als Markthallen-Agenten

conceffionirt und für folide Gefchäftsführung durch Cautionsleif‘cung haftbar ge.
macht werden.«

Da die \Vochenmärkte befiimmt find, die täglichen Bedürfniffe an Lebens-

mitteln den Einwohnern einer Stadt zuzuführen, fo ift die Zahl der Gegenftände,

welche auf diefen Märkten zum Verkaufe ausgeboten werden, eine befchränkte.

Vornehmlich find es Butter, Käfe, Eier, Geflügel, Wild, Fleifch, Fifche, Kartoffeln,

Gemüfe, Hülfenfrüchte, Obft und Südfrüchte.

Die Preife für Lebensmittel fchwanken weit mehr, als die anderer Gegenltände,

und richten fich ganz befonders nach Angebot und Nachfrage. Die Errichtung von

Markthallen an Stelle der \Vochenmärkte unter freiem Himmel mufs einen nicht

unbedeutenden Einflufs auf die Verringerung der Preife ausüben, weil, wie früher

fchon angegeben, weit weniger Lebensmittel in den Hallen, welche diefelben den

Witterungsunbilden entziehen, verderben, weil die Hallen ganz allein nur diefen

Verkaufsgefchäften dienen und daher die Marktzeit nicht auf wenige Tagesfiunden

190) Siehe: R15cn, TH. Bericht über Markthallen etc. Berlin 1867. S. 386 u. 387.

1“) In: Deutfches Bauhandbuch. II, 2. Berlin 1884. S. 977.
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befchränkt zu werden braucht, wie es auf den Marktplätzen üblich und nöthig ift,

und weil Käufer und Verkäufer felbit vor der Witterung gefchützt find und letztere

daher Ptets Käufer anzutreffen erwarten können und nicht nöthig haben, das eine

Mal aus Mangel an Käufern ihre Waaren weit unter dem Preife loszufchlagen, um

fie ein anderes Mal bei grofser Nachfrage ungebührlich hoch zu verwerthen.

Die Markthallen regeln durch die gröfsere Gleichmäfsigkeit in Angebot und

Nachfrage der Waaren die Preife derfelben und tragen fomit zur leichteren Verforgung

einer Stadt mit Lebensmitteln erheblich bei, was von defto gröfserer Wichtigkeit ift,

je gröfser die Einwohnerzahl der Stadt ifi.

Diefe Annehmlichkeiten und Vorzüge, welche die Markthallen für Käufer und

Verkäufer mit fich bringen, geftatten die Auferlegung geringer Abgaben für die

von den Verkäufern eingenommenen Plätze und machen daher die Verzinfung der

Anlagekoften für die Markthallen möglich, ohne die Preife der Lebensmittel zu

fieigern, vorausgefetzt, dafs diefe Anlagekoften in einem richtigen Verhältniffe zu

der Verwendung der Halle Reben. Denn die Menge der auf freiem Markte durch

die Witterung verdorbenen Waaren if’t fo grofs, und die Gefundheit und die

Kleidungsftücke der Verkäufer leiden fo fehr, dafs letztere recht leicht zur Verzinfimg

und Amortifation des Hallenbaues herangezogen werden können.

Nun if’c zwar in der Regel eritdann ein Markt fähig, bei fehr geringen Platz-

gebühren eine Markthalle rentabel zu machen, wenn die Stadt bereits eine gewiffe

Gröfse erlangt hat und fich während einer Woche ein mehrmaliger Markt als noth-

wendig herausftellt; jedoch ift auch in kleinen Städten die Anlage einer Markthalle

entfchieden anzurathen, felbft dann, wenn die Commune jährliche Zufchüffe für

Unterhaltung des Gebäudes und der inneren Einrichtungen, fo wie für die Ver-

zinfung des Anlagekapitals wird leiften müffen.
Als Beifpiel, wie felbfl in einer kleinen Stadt die Möglichkeit vorliegt. eine Markthalle für ein

Confortium rentabel zu machen, möge die 20500 Einwohner zählende Refidenz Oldenburg erwähnt werden.

Die Platzgebühren in der neben dem Marktplatze im November 1884 eröffneten Markthalle find fo gering

angefetzt, dafs felbft die ärmfte Hökerin den Hallen ihre Guni't zuwenden wird.

Um eine Rentabilität der Markthalle zu erzielen und nur geringe Platzgebühren

zu benöthigen, ift es unter allen Umf’tänden erforderlich, die Halle den Bedürfniffen

des Marktverkehres anzupaffen und diefelbe mit geringen Mitteln herzuftellen. Hierzu

ift vor Allem erforderlich, elegante Fagaden zu vermeiden, alfo die Halle in Mitten

der Häufer-Blocks zu erbauen, und das Gebäude und die inneren Einrichtungen

einfach aber dauerhaft auszuführen, um auf diefe Weife geringe Anlage- und

Unterhaltungskof’ten zu erzielen.

Unter allen Umf’tänden ift die Commune felbft am beften in der Lage, die

Markthallen zu erbauen und durch niedrige Platzgebühren die Sicherheit zu ge-

währen, dafs eine Vertheuerung der Lebensmittelpreife nicht oder nur in fehr un-

bedeutender Höhe eintritt. Jedenfalls aber ift es Sache der Polizei, dafür zu forgen,

dafs in den von Privaten oder Gefellfchaften erbauten Markthallen keine höheren

Platzmiethen beanfprucht werden, als die mit der Stadt getroffene Vereinbarung

' vorfchreibt.

Die Höhe der Platzmiethen ift überall verfchieden; diefelben richten fich theils

nach der Lage der Halle innerhalb der Stadt, theils nach der Kof’tfpieligkeit der

Anlage und nach der Frequenz der Halle.
In Frankreich und Belgien werden die Verkaufsflände auf gewiffe Zeitdauer meiftbietend ver-

miethet. Für den preufsifchen Staat befiimmt das Gefetz vom 26. April 1872, die Erhebung von Markt-
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fiandgeld betreffend, dafs die Gebühr pro Quadratmeter des gebrauchten Raumes nicht mehr als 20 Pfennige
betragen fell.

In Frankfurt a. M. wird z. Z. im Erdgefchofs der Halle pro Quadratmeter und Tag ein Stand-
geld von etwa 9 Pfennigen erhoben, in welcher Gebühr die Vergütung für Gas- und. \Valfer-Verbrauch
einbegriffen ift,

In den grofsen Städten können die Markthallen den Befitzern grofse Renten
abwerfen, und hier il°t es von W'ichtigkeit für die Communen, dafs diefe die An-
lage felbf’t in die Hand nehmen, um fich diefe Einnahmequellen zu fichern.

Die Grofs—Markthallen erfordern eine andere Lage in der Stadt, als die Klein-
Markthallen. Erf’tere find dazu beftimmt, eine ganze Stadt auf eine längere oder
kürzere Zeit mit Lebensmitteln zu verforgen, letztere eine Kleinftadt oder nur be-
ftimmte Stadttheile einer Grofsftadt auf einen oder wenige Tage. Letztere beziehen
aus erfteren zum gröfsten Theil ihren Bedarf.

Eine Grofs—Markthalle wird demnach bequem für die Zufuhr anzulegen fein,
eine Klein-Markthalle dagegen bequem für das kaufende Publicum.

» Der gewöhnliche \Vochenmarkt,« fagt Riff/L “”), »dem die Waare mit Kiepen, \Nagen und Karren
zugeführt wird, bedarf keiner grofsartigen Verkehrs-Zugänge durch Eifenbahnen und Wafferverbindungen,
hat feine befte Lage da, wo er den Käufern am nächften ift , und finden lich die meiften diefer Märkte
daher auch mitten in der Stadt, in den belebteften Theilen derfelben, und erfl'. wenn die Entfernungen
des Käufers vom Markte zu grofs werden und zu viel Zeit in Anfpruch nehmen , bilden fich neue Markt-
bezirke, um wiederum näher wohnenden Confumenten eine beffere und nähere Gelegenheit zum Einkauf
zu eröffnen. Hierdurch entfiehen natürlich Märkte von verfchiedener Bedeutung, indem mitten in der
Stadt bei einer dicht wohnenden Bevölkerung die Confurntion flärker ift, die Preife daher auch meift
höher find, als auf den anderen Märkten einer grofsen Stadt, bei einer weniger grofsen Confumtion.

Anders verhält es fich mit den Grofsmärkten und den für diefen zu erbauenden Centralhallen. Hier
müffen \Vaaren eine Aufnahme finden, die in grofsen Quantitäten und aus weiter Entfernung eintreffen,
fo dafs die Lage an einer Eifenbahn oder an einem \\'afferwege von der gröfsten Bedeutung ift, während
auf eine Entfernung von den Confumenten weniger Gewicht gelegt zu werden braucht, der Kreis der
Käufer in der Groß—Markthalle auch durch die ganze Stadt zerftreut ift und fich meift nur auf folche Ab-
nehmer befchränkt, die ihre Einkäufe m gras zu machen veranlafft find.

Ein Grofshandel auf den gewöhnlichen \Vochenmärkten, wie er mit einzelnen Artikeln vorgenommen
zu werden pflegt, bildet froh meift nur bei folchen Gegenftänden, die in der Nähe der Stadt, wenn auch
in grofsen Mengen producirt werden und zu Wagen zu Markte kommen, wozu jede Markthalle, welche für
den Kleinhandel beftimmt ift, Gelegenheit darbieten mufs, wie der offene Markt in gleicher Weife durch
Verkauf von den Wagen etc. Hilfe zu fchafi'en weifs.«

Eine Gross-Markthalle mit einer der Klein-Markthallen zu verbinden, hat keine
Vortheile, aber viele Nachtheile und follte daher unterbleiben. Eine Grofs-Markt-
halle fell den Bedarf fämmtlicher Klein-Markthallen auf mehr oder minder lange
Zeit hinaus decken können, und es haben daher letztere fämmtlich ihre Verkaufs-
gegenftände von erfterer zu beziehen. Liegt diefe auch bequem für die eine
Klein—Markthalle, fo wird fie um fo unbequemer für die anderen liegen. Für die
Groß-Markthalle aber ift in erfter Linie Bedingung, dafs fie felbf’t bequem für die
Zufuhr der in diefelbe gebrachten Gegenftände liegt. Die Lage der Klein-Markt-
halle dagegen hängt hauptfächlich von dem Bedürfniffe eines Stadttheiles ab, die
verlangten Waaren an einem Centralpunkte deffelben kaufen zu können, und es if’c
daher nichts natürlicher, als dafs man die Markthallen in unmittelbarer Nähe der
bereits bettehenden Wochenmarkt-Plätze errichtet. Es erfcheint dabei zwecklos,
auch manchmal fchädlich, einen öffentlichen Platz mit einer Markthalle zu bebauen,
da man befonders in der neueften Zeit Sorge für Erhaltung der vorhandenen
Plätze trägt, um der Stadt möglich?: viel frifche Luft zuzuführen, und da eine

I"'-') In: Bericht über Markthallen etc. Berlin x867. S. 275.
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Markthalle weit billiger innerhalb der Häufer-Blocks auszuführen ift, weil fie hier

jeglichen architektonifchen Aufsenfchmuckes entbehren kann.

Von wefentlicher Bedeutung für die Markthallen find ihre Zugänge. Es ift

durchaus erforderlich, dafs die in die Häufer-Blocks gefchobenen Hallen in be-

quemfter Verbindung mit den umliegenden Strafsen ftehen, dafs diefe Verbindungen

genügende Breite haben und dafs deren fo viel als möglich vorhanden find, weil

hierdurch der Verkehr am meiften getheilt und abgeleitet wird.
In den meiften Markthallen befinden fich mindeftens 4 Eingänge, in vielen

aber weit mehr, und es hängt die Breite derfelben von der Bedeutung der Markt-

halle und von der Anzahl der Zugänge ab. Als geringfte Breite ift wohl überall

3,5m angenommen.

Für die Klein-Markthallen erfcheint es durchaus erforderlich, dafs die Wagen

und Karren, welche die Waaren bringen, bequem vor die Eingänge der Markt-

hallen geführt werden können.

Bei der Groß-Markthalle dagegen, wo das bequeme Auf- und Abladen der

Waaren auf und von den Wagen von weit gröfserer Bedeutung ift und das Publicum

in weit geringerer Anzahl vertreten ift, wird man dafür Sorge tragen, dafs die Wagen

und Karren in die Halle fahren können. Dabei erfcheint es räthlich, die Einrichtung

der Eifenbahn-Güterfchuppen nachzuahmen und das Plateau der Markthallen zu er-

höhen, fo dafs ein bequemes Be-, bezw. Entladen der an den Längsfeiten der Halle

unter Dach vorgefahrenen Land- und Eifenbahn-Fuhrwerke möglich if’c, während

der mittlere Raum theils den Waaren als Lagerplatz, theils dem Publicum als

Gang dient.
Da die Hallen im oberen Theile reichlich mit Ventilations—Einrichtungen ver—

fehen werden müffen, if’c es zweckmäfsig, fämmtliche Ausgangsthüren, um Zugluft

zu vermeiden, mit Windfängen zu verfehen.

Das Innere der Hallen mufs derartig eingerichtet fein, dafs die verfchiedenen

Gattungen von Marktartikeln auch dem entfprechende Verkaufsfiätten befrtzen, wobei

es ganz gleichgiltig ift, welche Grundrifsform die Markthalle befitzt.

Das Innere der Groß-Markthalle bildet in der Regel einen grofsen Raum

ohne‘Tifche, Bänke etc. und ohne irgend welche Vorkehrungen zum Aufftellen etc.

der Marktartikel. Das Innere der Klein-Markthalle dagegen befitzt nur in der Mitte

einen grofsen freien Raum, der für den Gemüfe-‚ Grünkram- und Obfthandel be—

ftimmt ift, während die mit Tifchen etc. ausgef’tatteten Plätze für den Fleifch- und

Fifchhandel an den Wänden entlang disponirt iind.

Der Raum für den Gemüfehandel bildet den wefentlichf’cen Theil einer Klein-

Markthalle. Am beften wird derfelbe in eine Ebene gelegt und durch verfchieden

gefärbten Fufsbodenbelag in Stände und in Gänge getheilt. Die Stände werden

von den Verkäufern, die Gänge von dem Publicum benutzt. In den Ständen

werden den Gängen entlang die Waaren auf Bänken, Tifchen etc. ausgeftellt. Von

fef’c flehenden Banken und Tifchen, fo wie von einer Erhöhung der Stände gegen

die Gänge fieht man in neuefter Zeit als unpraktifch ab; dagegen fcheut man {ich

nicht, die Halle durch Säulen zu unterbrechen, welche eine billigere Dach-Conftruc-

tion ermöglichen, durchaus nicht hinderlich find, vielmehr zur Eintheilung der Stände

fich fehr gut verwerthen laffen.
Sind diefe Einrichtungen durchaus einfacher Art, fo erfordert dagegen die

Ausf’cellung von Fleifch gefonderte Verkaufsflände mit Ladentifch, Hakenrahmen,

316.

Zugänge.

317"

Innere

Einrichtung.
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Nebenräume.

319"

Kellerräume.
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Hackklotz etc., und die Verkaufsßände für Fifche brauchen Wafferkübel und
Tifche. .

Abtheilungen des Marktes in Keller oder auf Galerien zu verlegen, ift durch-
aus unzweckmäfsig und hat lich nirgends bewährt; deffen ungeachtet if’t in der neuen
Markthalle zu Frankfurt a. M. ein Theil des Marktes auf die Galerien angewiefen.
Der marc/M de [az ;lfaa’c/ez'ne in Brüffel liegt zwar in zwei Gefchoffen, aber mit dem
unteren, wie mit dem oberen Fußboden im Niveau frequentirter Strafsen, deren be—
quemfte Verbindung der Durchgang durch die Markthalle if’c. Das Niveau des Marktes
foll in gleicher Höhe mit den umgebenden Strafsen liegen. Geringe Unterfchiede
find beffer durch eine Neigung des Fufsbodens, als durch Stufen auszugleichen 193).

In der Central—Markthalle zu Paris find für den Gemüfernarkt beitimmte abgefchlofi'ene, in ihren
L"mfaffungen von einander getrennte Stände vorhanden. Es ift durch diefe Art der Einrichtung allerdings
gegliickt, eine grofse Zahl von Verkäufern zufammen zu fchichten, ohne darnach zu fragen, ob den Ver-
käufern auch damit gedient ift und ob der gegebene Raum für die Bedürfniffe genügt. Offenbar erfordert
der Verkauf von Gemüfe , Grünkram und Obfl den gröfsten Raum, weil die \Vaare meift in Körben fich
befindet, nicht gedrückt auf einander liegen darf, und es wird daher auch auf allen Marktplätzen den
Vorkofthändlern grundfätzlich der gröfste Platz angewiefen. Eine Raumerfparnifs wird bei diefen Stätten
allerdings in der Markthalle dadurch möglich fein, wenn man , wie es in einigen Markthallen Englands
gefehieht, die Stände mit fchriigen Repolitorien verfieht, fo dafs die \Vaare nicht horizontal ausgelegt,
fondern an diefen Schriiggeftellen der Höhe nach aufgeftapelt ift. Von unten leicht erreichbar ‚» miifi'en
die \Vaaren aus den oberen Theilen der Repofitorien mittels einer hölzernen Griffftange geholt werden.

In der Centralhalle in Paris entfällt auf jeden Stand für Fleifcher 5 bis 9%",
für Früchte— und Blumenhändler 4qm‚ ftir Gemüfehändler 2<1m Grundfläche der Halle.
In Lyon enthalten fämmtliche Stände in der Mitte ca. 3,5 qm, an den Seiten 9,5C1H\.
In Brüffel find die Läden an den Seiten und in der Front ca. 7qm‚ auch 15qm grofs.
In Aberdeen befitzen die Seitenläden eine Grundfläche von 12qm; in Newcaftle
find färnmtliche Verkaufsflellen an den Seiten und in der Mitte 10 bis 12qm‚ in
Liverpool die an den Seiten 10qm grofs.

Nach Hwnzzkkelfl3) verlangt die innere Eintheilung der Halle Hauptgänge von
8 bis 5m und Zwifchengänge von 1,5 bis 2,0m Breite. In Frankreich braucht man,
nach demfelben Autor, fef’ce Verkaufsftände von 2qm für Grünkram, bis 7qm für
Fleifch; in England zieht man für Grünkram etc. einfache, 60 bis 75cm breite
Tifche, die mit Strichen Meter fiir Meter eingetheilt und nach diefem Mafse° ver—
miethet werden, den fef’cen Ständen vor, welche dem Fleifchverkauf in der Gröfse
von mindeftens 10 und bis €)qu vorbehalten werden. Leichte eiferne Geltelle mit
Randbrettern und Haken zwifchen den Tifchen dienen zur Aufftellung der Waaren,

Aufser dem grofsen Hallenraume für Verkaufsgegenftände müffen in der Markt-
halle vorhanden oder mit derfelben verbunden fein: 1) ein oder zwei Räume für
Bureaus der Verwaltung; 2) ein Raum für die Markt-Polizei, und 3) mehrere Abort-
und Piffoir«Anlagen.

Mit der Halle einen Reitaurant zu verbinden, dürfte in pecuniärer Hinficht als
wünfchenswerth erfcheinen; auch würde den Verkäufern damit gedient fein, ob aber
in jeder Stadt auch den Käufern, ift zweifelhaft. Befonders dort, wo die Haus—

frauen der gebildeten Claffen felbft zum Einkaufen auf den Markt zu gehen
pflegen, dürfte die nahe Berührung mit den Refiaurants unangenehm fein, wenn
diefe nicht von der eigentlichen Markt-Paffage getrennt gelegt werden.

Die Markthalle zu unterkellern, hat lich nirgends als nothwendig herausgef’cellt,
und wo Keller vorhanden waren, wurden fie felten benutzt. Nur die Fleifch- und

1“*) Siehe: HENXICKE, _]. Mittheilungen über Markthallen etc. 3erlin 183r. S VII.
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Wildprethändler haben das Bedürfnifs nach kühlen Räumen für ihre Artikel, werden

aber ftets oberirdifche Eisräume den Kellern vorziehen, da das Fleifch fehr häufig

in den Kellern einen Erdgefchmack annimmt.

Dem entgegen fchreibt Beimke”‘)z «Zur Aufbewahrung der zum Verkauf beftimmten Markt-

waaren ifl: eine Unterkellerung der Halle nothwendig; auch müffen, falls Fleifch und Fifche verkauft

werden, Eiskeller vorgeforgt werden. Die Benutzung des Kellers zu irgend welchem Verkauf oder zur

Zubereitung der Marktwaaren iii: durchaus unzweckmäfsig, und es ift in jeder \Veife vorzuziehen , wenn

der Gefammt-Marktverkehr im Erdgefchofs der Halle Raum finden kann.

Sind Keller vorhanden, fo müffen diefelben durch bequeme 1,5 bis 2,0m breite

Treppen zugänglich fein, welchen 15 bis 160m‘5teigung und 30, bezw. 28cm Auftritt

zu geben if’t. Auch il’t es empfehlenswerth, einige mechanifche Aufzüge anzuordnen.
An geeigneten Orten find Sammelgruben zur Aufnahme der Abfälle anzulegen,

und zwar fo, dafs eine bequeme Entleerung derfelben und ein fchnelles Aufladen

des Inhaltes auf die Abfuhrwagen möglich if'c.
Eine künfiliche Beleuchtupg der Halle durch Gas oder elektrifches Licht mufs

zwar vorgefehen werden, wird jedoch felten in Benutzung genommen, da die Käufer

faf’c nur zur Tageszeit die Markthallen befuchen. Dagegen ift auf eine reichliche

\Vafferverforgung zu Reinigungszwecken, zum Bedarf für Fifchhändler und zum

Benetzen der Gemüfe etc. Bedacht zu nehmen, fo wie auch eine ausgiebige und

vorzüglich angelegte Entwäfferung der Halle nothwendig if’t.
In den vorhergehenden Artikeln find Mittheilungen über die zweckmäfsigfle

Verwendung, die befte örtliche Lage und die nothwendigen inneren Einrichtungen

der Markthallen gemacht worden, fo dafs wir jetzt in der Lage find, das zweck-

entfprechendf’te Gebäude diefen Bedürfniffen gemäfs aufzuführen.
Die Hauptbedingungen für den Bau einer Markthalle find folgende:

320.

Gruben

für Abfälle,

Beleuchtung,

\anfer-

verforguug

und

Eutwäl'ferung.

32I.

Bauliche

Anlage.

I) Die Halle foll möglichl‘t viel Licht, aber hauptfzichlich nördliches Licht-

erhalten;

2) fie fell, bei geringf’ter Zugluft im unteren Theile, oben vorzüglich ventilirt fein;
3) fie foll derart ftarke Aufsenmauern befitzen, dafs im Sommer die Hitze

und im Winter die Kälte abgehalten wird; '
4) fie fell den Bedürfniffen entfprechend geräumig genug fein,

5) genügend viele und bequeme Zugänge befitzen, und

6) ein geringes Baukapital beanfpruchen.

Aus diefen Bedingungen und den früheren Erläuterungen ergiebt fich, dafs

die Grofs-Markthallen in der Nähe der Bahnhöfe oder Quais, alfo da zu errichten

find, von wo fie ihre Waaren erhalten‚ dafs die Klein-Markthallen aber in der Nähe

der beftehenden \Vochenmarkt-Plätze oder auf diefen felbf’t erbaut Werden follen,

dafs beide aber nicht auf öffentlichen Plätzen, fondern am beften in Mitten der

Häufer—Blocks lieben, aber mit den Plätzen und Strafsen durch genügend viele und

bequeme Zugänge in Verbindung gebracht werden müffen. Die Hallen im Aeufseren

und Inneren befonders architektonifch fchön auszufiatten‚ ift durchaus überflüffrg

und erhöht die Anlagekofien fehr. Die Markthallen find Nützlichkeitsbauten, welche

fich möglich?: dadurch rentiren follen, dafs der Werth jener Waaren, welche früher

auf offenem Markte durch die Witterungseinflüffe verdarben, jetzt als niedrige Platz-

gebühr vereinnahmt wird. Einfachheit bei gröfster Solidität der Conftruction iPt zu

empfehlen. Seitliche fiarke Mauern, einfache, folide Dach—Conf’truction von Holz- oder

104) ln: Deutfches Bauhandbuch II, 2. Berlin 1884. S. 979.
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Errichtung

und

Verwaltung.

323.

Charakteriflik.

__33L_

Eifenfäulen getragen, feitliche Fenfter mit Glas-]aloufien, event. Dachlaternen, ferner
Fufsböden aus Afphalt, Cement oder Thonplatten, reichliche Wafferverforgung und
gute Entwäfferung — dies find in baulicher Beziehung die Haupterforderniffe einer
guten Markthalle. _

Ob die Halle mit Shed-Dächern, mit einem mittleren5atteldach und an-
fchliefsenden Pultdächern oder einem frei tragenden Dache verfehen wird, it’c für
die Benutzung der Halle ganz gleichgiltig, da die das Dach tragenden mittleren
Säulen den Betrieb in der Halle durchaus nicht beeinträchtigen.

»Es iii. ganz zweckwidrig‚« fagt Heuniclae‘“), »durch hohen Aufbau in Glas und Eifen äufserlich
und innerlich eine architektonifche Wirkung erzielen zu wollen. Derartige Glaspaläf’te haben fich nicht
bewährt. Auch in Paris ilt man genöthigt, den Einfluß von zu viel Licht und Sonne zu mäfsigen und.
die Oberlichter durch Leinwand zu decken. Der innere Raum einer Markthalle mufs gut und gleichmäfsig
erleuchtet fein und wenigftens um Mittag ganz im Schatten liegen. Shecl-Dächer mit einfeitigen oder
Manfarde-Dächer mit zweifeitigen feft fiehenden Glas-]aloufie—Fenflern werden den Forderungen der Be-
leuchtung und Lüftung am heiten entfprechen. Weit gefpannte, frei tragende Dach-Conftructionen find
nutzlos, da fich eiferne Stützen fehr gut zur inneren Eintheilung verwerthen laffen. —- Die Höhe des
freien Innenraumes braucht gar nicht bedeutend zu fein. Das wünfchenswerthe Mafs bleibt zwifchen
7 und 10 m.« .

In Bezug auf die Einzelheiten der baulichen Anlage und der inneren Ein-
richtung der Markthallen, welche je nach den localen Verhältniffen und je nach
dem fpeciellen Zwecke, dem eine Halle dient, fehr verfchieden find, ift auf die den
nachftehenden Erörterungen beigefügten Beifpiele zu verweifen.

b) Märkte in England.

Die Begründung eines Marktes, deffen Aufhebung etc. ift in England nur
durch ein Gefetz zu erreichen, über welches generelle Beftirnmungen in einer Parla-
_ments-Acte vom Jahre 1847 niedergelegt find. Durch ein folches Gefetz wird dem
Conceffionär, er fei eine Commune oder eine Gefellfchaft oder ein Privatmann, das
Enteignungsrecht für den Grunderwerb verliehen, die Gebühren-, fo wie die Standgeld-
Erhebung genehmigt und die Marktordnung fett gefetzt. Im Uebrigen bleibt der
Handel vollkommen frei von jeder Beeinfluffung; derfelbe ift im Wefen und in der
Form feiner Entwickelung einer amtlichen Ueberwachung nur in Bezug auf den
Gdundheitszuftand der Waaren und Richtigkeit von Mafs und Gewicht unterworfen.
(Vergl. auch Art. 313, S. 335 bis 338.)

I) Märkte in London.

London ift nicht eine einzige Stadt nach deutfchen Begriffen, fondern eine
Vereinigung vieler grofsen Prädtifchen Bezirke, welche {ich, um den Kern der alten
City in immer gröfser werdenden Kreifen anfetzend, durchaus felbftändig verwalten.
Einige hauptftädti-
fchen Aemter find

Seitens der Regierung %

beitellt fiir die Ueber- __

wachung der öffent- ‘
lichen Arbeiten, der “”

Fig. 405.
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Lageplan der Smithfield-Märkte in London 195).
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Gefundheitspflege, der Sicherheit und «Ordnung diefer örtlich eng verbundenen,
adminif’crativ getrennten Gemeinwefen.

Die Stadt London hat zur Zeit 40 bis 50 öffentliche Märkte, theils für den Groß-, theils für den
Kleinhandel mit Lebensmitteln. In der Cify jedoch find in den 4 nachflehend näher befchriebenen Märkten,
und zwar im 1Wetropalz'tan mad-market, im poultry am! prawißon-markel, im fruz't am! vzgetaé/e-marke!
und im Billingsgate fiflz-maréez‘ von der Corporation der City Grofsmärkte gefchafl‘en, welche die Ernährung
von 4 Millionen Menfchen in wahrhaft grofsartiger und vollkommen zweckmäfsiger Weife regeln. Auf die
äufserfle Erleichterung der Zufuhren ift vor Allem Bedacht genommen, einestheils durch die Lage des
Fifchmarktes zu Billingsgate an der Themfe, um die Transporte direct aus den Seefchiffen aufzunehmen,
anderentheils durch die Anlage des unterirdifchen Güterbahnhofes unter den Grofsmärkten von Smithfield,

welcher den Knotenpunkt

der fämmtlichen grofsen in

London mündenden Eifen-

bahnen bildet. Durch diefe

ausgezeichnete Einrichtung

find die Markthallen nicht

allein mit den entfemtefien

Längenanficht.
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